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Nur Sie. Das Gedicht. Und Ihre Phantasie.


„Gedichte im Dunkeln“


ist das Buch zur gleichnamigen Lesereihe,


bei der die beiden Autoren eine Auswahl der hier enthaltenen Texte


in einem dunklen Raum vortragen.









DAS INHALTSVERZEICHNIS


…finden Sie auf dem dazugehörigen Lesezeichen, welches bei Lesungen oder den Autoren persönlich erhältlich ist.


Wenn Sie dieses Buch online bestellt haben, können Sie das Lesezeichen über unsere Homepages anfordern.


Und nun: ICH und DU im Dialog der Poesie.
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Für Dich. Wen sonst.






VorWORT


„Edle Lyrik ist das beste Heilmittel


gegen die nüchterne Unrast der Zeit“


Rainer Maria Rilke


Lyrik ist Balsam. Fein gewählte und kunstvoll verbundene Wortgefüge tun der Seele gut.


Lyrik ist Balsam. Weil die Herausforderung die „Unrast“ ist, von Rainer Maria Rilke erkannt. Das tägliche Allerlei in Familie und Beruf, eine gesellschaftlich spürbare und sich Bahn brechende Unzufriedenheit oder ein medial hyperaktives Vollprogramm.


Lyrik ist Balsam. Sie tut gut, wenn alles „nüchtern“ scheint. Dabei ist die in früheren Jahrhunderten spürbare Hochschätzung der Dichtkunst mit Legenden wie Novalis, Goethe, Schiller, Hölderin und Scheffel kaum mehr zu spüren. Für Aristoteles war Lyrik, neben dem Epos und dem Drama, eine der drei Säulen der Literatur. Daraus ist heute ein kleines Pflänzlein geworden, misst man Erfolg am Sortiment von Buchhandlungen, wo nüchterne Sachbücher neben Romanen dominieren.


Lyrik ist Balsam. Weil die Lyra im Namen steckt. Mit ihr wurde das Lyrische in antiken Zeiten begleitet. Ein leises Musikinstrument, auf das man sich einhören muss, fein gestimmt, um für das Leise sensibel zu sein.


Lyrik ist Balsam. Ein „Heilmittel“, nach Rilke das „Beste“ sogar, für sehr unterschiedliche Seelen. Daher kann und darf sie auch auf unterschiedliche Weise poetisch träumen. Die Texte von Eva Hoffmann und Jürgen de Bassmann offenbaren dies. Ob Lyrik frei improvisiert oder im Endreim getaktet, sie lassen eintauchen in das Meer der Dichtkunst, das im Zerrinnen die Zeit auf einem Teller serviert.


Lyrik ist Balsam. Wie heilsam wird sie erst sein, wenn die „Gedichte im Dunkeln“ dann wirklich im Dunkeln wirken. Ein Lyrik-Erlebnis der besonderen Art, bei dem alle Sinne auf das gesprochene Wort ausgerichtet sind. Welch ein Balsam!


Von Herzen,


Michael C. J. Landgraf


Schriftsteller und Generalsekretär


des PEN-Zentrums Deutschland









Worte


Dieser Ort könnte schöner kaum sein.


Hier bin ich gefangen. In mir.


Ich kann daraus genauso wenig heraus


wie aus diesen Worten.


Worte. Immer sind es Worte.


Die die Grenze vorgeben.


Mauern bilden, durch die ich nicht dringen kann.


Mich nicht dorthin lassen, wo alles möglich ist.


Wo ich möglich bin. Und du.


Gäbe es die vermaledeite Sprache nicht!


Ich wäre ganz Gefühl. Gewissheit.


Geborgenheit. In deinem Blick.


Wir müssten nur sein.


In diesen Worten finde ich nicht mich. Nicht dich.









Schnittstelle


Nimm mich mit ins Dunkel,


ich schenk dir Anthrazit.


Halte mich ganz fest, dann


spürst du nicht den Schnitt.


Schaue in mein Auge


als wärs ein Mikroskop.


Ein Auge mit vier Ecken,


Blick wie ein Zyklop.


Gib dich her, verlier dich.
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